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Rabis vom Appezellerland obe-n-abe
Appenzeller Hinterländer-Mundart Bon Frieda Tobler-Schmid.

LVV7enn mer mi frooget, öb i nüd möcht näbis öbers
^/<)Appezellerländii schriibe ond öber sini Lüüt, so

säg ri: Defriili, no gern; öber 's erscht scho gär, denn
mi tunkts äfach niäne schöner as bi üüs im Säntis-
ländli! Öber d'Lüüt? Hm, doo schriib i scho e chli weniger

gern, seb ischt nämli heikel ond tuet trlliige! Säg
i z'viel, isch nüd recht; vergcß i vilicht näbis vo-n-ehne,
wo-n-i grad bsonders hett söle usestriiche, isch au nüd
recht - chorz, i fünde, i chömm de wiitischt, wenn is
grad use säge: Meer sönd oogfohr wiä anderi; de gröscht
Tääl en chehrige, werchige Schlag, ond drondcr hets
Gfreuts ond Oogfreuts, wiä öberall,

D'Muettersprooch.
Üseri lieb Muettersprooch het bi Ulis z'bletzewiis en

schwüre Stand, Bil gnngi schaffet uswärts ond »rodlet
denn mit oder ohni Fliiß üscrs währschaft AppezcNerisch
äfach om, mnchets „nööbler", wiä's määnet, Dooz'mool,
wo d'Stickerei ond d'Webcrei no im Gang gsee sönd,
ischt d'Arbct ond mit ehre d'Fuged no vil meh im Land
biebe ond das het 's Volk au ohni wiiters vil meh
verbände mitenand ond 's Frönt het weniger chöne dree
psosche. Wer Hütt no recht di alt, bodeständig Appezeller.
arr und -sprooch kene lerne will, goht de bescht nebetuuo

großes Oorccht, si nümme z'ehre mit Wort ond Tat,
nei, au e großmächtigi Sönd em Herrgott ond ösere

Vorfahre gegenüber.
Ond jetzt no näbis vom Schünschte! Bo üscrem

Ländli e paar Wort, d, h. Wort gets noch miner Uf-^
fassig e käni, wo tüütli gnueg säget, wiä schü ond
abwechsligsrüch, öberhoppt, wiü-n-e iiebs daß's ischt. De
Jheirnische bruucht me das tenk nüd z'säge; aber för
di OßwSrtige gets kä» bessere Root, as choo go luege.
De Säntis! Was ischt er nlld für üüs Haarnetchend:
Fründ, Wächter, üsere Stolz und üseri Freud! Set 's
Bähnli rie fahrt, händ das no mengs Tusig meh glernt
igsiäh, was er äm cha see, wenn me i siner Nööchi
gcbore-n-ischt. Meer - sini Chend - lueget zue ehm
i Storm vnd Soneschii, i Freud ond Not. De bescht

Fründ ischt kum en Brochtääl wrä-n-er, treu, starch ond
aliwil de gliich! Er get au üserm Bergland de Glanz
nüt all sine chline ond größere Trabante, de Vorberge.
Boggelig ischt Users Ländli, seb ischt mohr; das get
ehm aber ebe de Reiz. Di grüene Wese ond waldige
Schiuchte, d'Brogge öber tüüfi Töbel; Häämetli
verstreut wiä ossere Svielzügtrocke-n-use. Ä Görnppe, Wei-
here ond tüüfblaue Zllpesee fählts au nüd, Dörfli ond
Dörfer, äs gmüetiiger as 's ander, lönd deer ehrni

öber's Land. Bim Purevoli hübet 's Öberliferet i Ätt
^

stlubere Strooße, di schöne Gürte, höch ond niedere
ond Wiis ond au im Usdrock no wacker ond brnv.'s isch Giebeihüser mit de Bluemestrüüß vor de Fenschtere
gad e Freud, e Gsprööch z'ha mit so äfache Lüütli vo luege - äfach e Häärnetbiid, daß äm 's Herz ufgoht.
nebetoß, wo 's Frönt frönt see lönd, aber 's Aäge mit
Herz ond Hände ond mit der Zunge häbet ond d'Sprooch
no ase urwöchsig bruuchet, ase, wiä si's vo der Muetter
glernt händ. Es get zom Gsell jo au onder de Dörfler
gsreuterwiis no gär menge, wo vertaaselet starch appe-
zelleret ond ase bcwiist, daß ers au wääßt, was d'Muet-
tersprooch för en Schatz ischt, Mer chonnt öppe de Borwurf

öber, wenn »rer si emool ufloot wegem „verfiinere"
vo üserem Dialekt, me sei „konservativ", Seb isch aber
im Grond gnoo doch näbis ganz anders; ond wenn
z'letscht am End au e Viertel! dra sett wohr see, isch-es
erscht no e-n-Ehr, Wenn me scho vil lachet öber dic
„guet, alt Ziit" - st het glich viles gha, wo mer Hütt
entbehrt, me wotts im Fortschrett-Wahn gad mid gelte
loo. Ond ase stroobig hochmüetig müemer i vielem gär
nüd öber de Fortschrett see! Wiä sönd z. B. di Alte no
huslig ond schnell z'frede gsee ond Hütt? Si händ
i de Mischte Usdröck denand verstände ond Freud
gmacht. Hütt tuets ame jede nfrichtige Häämetfründ
weh, wenn er öppe cha zuelose, wiä d'grrged vrifcrch
usere liebe Sprooch e versetzets Manteli omhcnkt ond
si - bildlech - rnit frönte Feedere garniert, wo-n-chrc
gär nüd astönd. Seb zückt so vil anders noe, mc giobts
gär nlld. D'Sprooch ischt doch d'Uusdrockschraft vom
Herze, ond e rechts Häämetherz cha tän andere Uus>
drock wöle, as wiä si ebe d'Häämet irn Jnnerschte
abspieglet. Ond wenn me tar e so e schöni, i dere Chriegs-
zitt toppiet gsegneti Häämet ha, so isch-es nüd gad e

Ond wenn denn no e so c Trachtesrau oder e suubers
Määtli i der chommlige Werchtigtracht, wo so oogmäü
i d'Geged paßt, a deer döre lauft, so möchtisch-es de-

liebscht bi der Hand nee ond ehne tanke, daß sü der
Häürnet au mit em Gwand Ehr aatüend. Ond wenns
dcnn früntli ond ase gmögelig zue deer ane stönd ond
di aalachet ond zue deer i der alte, lüirbe, währschafte
MuettersproocK, wo zor Tracht paßt ond ghört, säget:
Gott grUezi, sönd Willkomm bn üüs obe - so mues es

au deer onderem Broschrtuech one warm werde. Globsch-
es gell?

I cha deer gwöß nUd säge,

wiä schö daß 's bi üüs ischt,
ond daß d', wenn d' chonnscht go inege,
ganz sicher zfrede bischt!

De Volksschiag ischt wiä d'Geged
ond d'Geged so wiä-n-cr;
du fönd'scht vo alem näbis,
vil Frllntligs je-wiä-her!
Höch Berg ond tllllfi Töbel,
au Ällgmääs zwüschet brenn;
föndsckt Herclüüt ond andri,
vil Vech mit Chnccht ond Scnn!
Bil Wese ond, vil Blneme
im Dorf orrd nebetoß;
vil Frohmuet, Gsang ond Liebi,
för's Aug' ond 's Herz cn Gnoß!


	Näbis vom Appezellerland obe-n-abe : Appenzeller Hinterländer-Mundart

